
E Die Problematik des Versagens aAuU $ andragogıscher
SıchtFranz Pöggeler

Das «Bıld» VO Erwachsenen, das die heutige Andra-Andragogische Aspekte des
gog1ik (und War ın allen ıhren Rıchtungen) tür richtig
halt”, scheint zunächst wen1g die Problematik des Iye-menschlichen Versagens
bensversagens berücksichtigen: Wiährend der Er-
wachsene trüher als «fertiger» Mensch erschien, wırkt

heute 1n Habıtus un Phänotyp eher dynamiısch und
«Jung», selbst wWenn die Lebensmutte überschrittenDer Ansatz der «Kritischen Andragogik» hat Zugleich 1St lebenslange Flexibilität un:! die Fä-

Die moderne Erwachsenenbildung ware ohne dıe Er- higkeit, sıch staändıg andern un: auf LICUC Lebenssi-
fahrung VO  m} Versagen und Krise Sar nıcht enkbar. tuatıonen umzustellen, dıe wichtigste Voraussetzung
Dıe 1ın der Andragogik erarbeitete Anthropologie des tür den ınn eınes «lite-long learnıng»“, eıner «educa-
Erwachsenen 1St weıtgehend Krisenanthropologie*. t1on EIMANCNLEC>», Dıie durchschnittliche Erhöhung
Alleın schon die Tatsache, da{fß die Erwachsenenbil- der Lebensdauer verstärkt das Interesse, sıch immer
dung als 1ine teste Institution der modernen Industrie- wıeder Interessen un! Chancen des aseıns

zuwenden und S1e us  Y Snl Trotzdem mu{fß INangesellschaft o1bt, sıgnalısıert nıcht LLUTr dıie Chance le-
benslanger Biıldsamkeit, sondern auch die Belastung die starke Dynamıisıerung und «Verjüngung» des «Bıl-
des Erwachsenen durch lebenslange Defizite Viıtalı- des» VO: Erwachsenen auch als Krıiıteriıum anthropo-
tat und Maotivatıon. Das Versagen des Wıillens und der logischer Verunsicherung ansehen Der Wunsch vieler
Energien SOWIl1e der Lebenspläne, die INnan sıch als Ziele Erwachsener, «jung» erscheıinen, erklärt sıch heute
VOrTSCHOIMMIM hat, wollen viele Erwachsene heute oft 4UusSs der Überschätzung VO Leıistung und Konkur-

renNnz 1M Berutsleben ; 1ın vielen Beruten wırd diedurch aktıve Weıterbildung kompensieren und über-
wınden. Erwachsenenbildung wırd ZU Lebenselıi- Höchstleistung bereıts 1m dritten Lebensjahrzehnt C1-

xıer, das Lebensmut und Erfolgserlebnisse wek- bracht; die Folge 1St; da{ß derjunge Erwachsene 1mM be-
ken soll ruflichen und gesellschattlichen Wettbewerb gegenu-

Zumindest oilt Weıterbildung für viele Erwachsene ber alteren Erwachsenen favorisiert wiırd. Dieser spurt
als eın ıttel, durch das INan das ımmer wiederkeh- seıne Leistungsschwächen als Sıgnale des wachsenden
rende Versagen erträglıch machen kann, indem INa Versagens. Zunahme des Lebensalters bedeutet dann

Wachsen der Schwäche und Artıkulation des Versa-als LWASs «Menschliches, Allzu-menschliches» begreift
un: sıch auf dıe renzen des indivicuellen Onnens SCS

Da{iß falsch ISt, den mündigen Menschen einselt1geinrichtet. Das kann 1n Resignatıon und Selbstbeschei-
dung geschehen, ber auch 1n besserem Realıtätsver- als Leistungswesen beurteilen, 1St für die heutige
standnıs un 1ın Weisheit®. Andragogik selbstverständlich. Sıe bemuht sıch daher,

Fıne Theorie der Erwachsenenbildung, die - Fehler und Eıinseitigkeiten 1m Verhalten der industriel-
se kann als Kritische Andragogik bezeichnet WeeI- len Leistungsgesellschaft kritisch analysıeren, VOT

den Für S1Ce 1St charakterıstisch, da{fß S1Ee des W ıs- allem ULNLVC rnünftige Lebensführung krıitisıeren und
SCNHNS die Chancen lebenslanger Weıterbildung Je- Leıitlinien für 1ine «Lebenslehre» entwerften, die
derzeıt mMI1t der Möglichkeıit des Versagens, miıt Krise, dem Erwachsensein eıinen UCIl, zeıtgemälsen ınn
Schwäche und Krankheit als typischen Phänomenen s1ibt Im Veranstaltungsangebot der Einrichtungen der

Erwachsenenbildung tindet 114  3 1n zunehmendemdes Erwachsenseins rechnet, un das UuUmINsOo mehr, Je
mehr den alternden und alten Menschen geht aße Themen, die mıt Kurskorrekturen des

menschlichen Lebenslauftes tun haben, MmMI1t ChancenDiese. Andragogik hält die Kriıse für eın normales und
insotern «natürliches» Phäiänomen des Erwachsenseıins für eınen MCn Anfang, mMIiıt Verhaltensänderungen

der Mündigkeıit und Autonomıue. Kritische und gesundem Lebensrhythmus. Hıer 1St 7z. B

Andragogik ze1gt nıcht den naıven Optimısmus jener Kurse 1n autogenem Tramıng und «sensIit1vity-tral-
Bildungswerbung, die mıt dem Slogan «Me hr Bıldung ning» denken, 1n Yoga und anderen Formen der

Meditation. Es 1St tür den Kenner der andragogischenÖherer sozıaler Aufstieg» operiert und den Erwach-
IcCcNHN lediglich ın der Rolle des Leistungsmenschen- Szene überraschend sehen, W 1€e ımmer mehr Er-

wachsene diese Kurse 1n «Selbsterfahrung» als Hıiılfespricht. Es geht hıer be1ı der Deutung des menschlichen
Versagens eine kritische Eınstellung Z Gesell- motivıeren, MIt dem Strefß der beruflichen Überla-
schaft (auch Z Kırche als Teıl dieser Gesellschaft). un: fertig werden?. An dıeser Stelle 1St uch
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bemerken, daß dıe Hiılfe, die heute iın diversen Arten len AÄAutonomıie interpretiert. Das Problem der Krise
der Psychohygiene und Medizin gesucht wırd, früher mu{l hier 1n zweıtacher Perspektive gesehen werden:
ın Kursen Z relig1ösen und theolo gyischen Weıterbil- Eınmal geht die Krise des Erwachsenseins iın e1-
dung oder Sal unmıiıttelbar ın der Pastoral gesucht ner Gesellschaft, die sıch «pluralistisch» und antımeta-
wurde. (Die Frage, welche Funktion heute relıg1öse physısch verhält, Z Anderen Krisen als Lebens-
bzw theologische Weıiterbildung beim Lebensversa- erfahrung des einzelnen Erwachsenen oder bestimmter
sCchHh einnımmt, wırd besonders geklärt). Gruppen erwachsener Mitbürger.

Die Teilnehmer Kursen der yCeNANNLEN psycho- DDas Erwachsensein als menschliche Daseinsdimen-
hygienischen Art verschweigen nıcht, da S1e iın 1r- S10N 1St seıt langem Gegenstand eıner massıven Kultur-
gendeiner Weıse Schwäche und Versagen spuren. Dıie und Gesellschattskritik : S1€e geht davon Aaus, daß Er-
Weıiterbildungsarbeit wurde allerdings psychologısch wachsensein keineswegs wertvoller und sıcherer 1St als
ungeschickt vorgehen, wWenn S1€E dem Erwachsenen Kınd- und Jungsein ; dıe menschlichen Lebensalter
drastisch einreden würde, se1 und bleibe eın Versa- können nıcht voneınander abgeleitet werden, und Je-
SCI , S1e interpretiert das Versagen nıcht als dauernden des hat selınen Eıgenwert. Allerdings registrieren WIr 1n
Habıtus, sondern als so7z1ıale Rolle, die durch andere der Bıldungsanthropologie und mehr noch 1ın der
Rollen ausgetauscht werden kann. Vor allem tendiert LUr- und Gesellschattskritik iıne Korrespondenz ZW1-
Weıterbildung Z Ermutigung, ZUr Auffin- schen Überwertung des Jungseıns und Abwertung des
dung iıner posıtıven Lebensmotivatıon, praktı- Erwachsen- und des Altseıns. Jede Epoche hat ıhre e1-
schen Anweısungen, dieu Tramıng eıner elbstbe- SC Auffassung VO Jung- W 1e VO Erwachsenseın.
wulsten, realistischen Lebensführung gehören. Re- In UÜUNSCTENT eıt 1St die These VO weıtgehenden Funk-
prasentanten der E Erwachsenenbildung tionsverlust des Erwachsenseins weıt verbreitet: Es

wırd unterstellt, dafß der Erwachsene ELW 1ın der El-machen gelegentlich darauf auifmerksam, da{fß die
Hılfsmöglichkeiten UIMNsOo begrenzter sınd, Je wenıger LE, der Erzieher- und Vorbildrolle W 1e auch als Be-
1mM Prozefß der Weıiterbildung relıg1öse oder metaphy- rufstätiger und als Mıtglied gesellschaftlicher Gruppie-
sısche Normen mıtwırken. Versagen INa tfür den FUNSCH schwerer hat als trüher. Seıne Rollentähigkeit
mündıgen Menschen oft iıne AÄArt «Nullpunktsitua- und -1ıdentität wırd immer wıeder VO außen her be-
t10N>» bedeuten; iımmerhın 1sSt Erwachsenenbildung strıtten, und fühlt sıch selbst nıcht mehr siıcher 1n der
dazu bestimmt, auch 1n solchen Sıtuationen Motiva- Rollenausübung. 5>ymptom hıerfür 1St LWa die Auto-
tionen für ınen Anfang schaffen; denn für rıtätskrise vieler Erwachsener 1M Verhältnis ZUr nach-
S1e 1St der Erwachsene nıcht Ww1e In frühe Ien Zeıiten wachsenden Generation. Die tradıtionelle Behaup-
der «te rtige » un:! «vollkommene» Mensch. Wer sıch Lung, der Erwachsene unterscheıide sıch VO Jungen
tür fertig und vollkommen hält, hält 1n der Regel Menschen adurch, da{ß Ordnung, Sıcherheit und
nıcht für nÖöt1g, sıch weıterzubilden. Weiterbildung Frieden yarantıere, scheint anachronistisch geworden

eshalb meı1st bestimmte Insuffizienzgefühle se1n.
(und nıcht 1Ur Fähigkeiten und Kräfte ZU) Lernen) Eın anderer Aspekt: Wiährend früher das Alterwer-
VOraus Zu ıner testen Institution ın der modernen den als LWAas organısch Determiniertes und deshalb
Industriegesellschaft wurde dıe Erwachsenenbildung Natürliches aufgefafst wurde, wırd heute VO  a} vielen
1Im gleichen Ma({fSe, ın dem ine anthropologische Ver- Erwachsenen als ständıger Krisenprozeiß oder al als
unsicherung des Erwachsenen eıinsetzte, eın lebenslan- Krättevertall erlebt: das Alterwerden oder Sar das
CS Bedürtnıiıs nach Weıterbildung. Altseın bekommen daher iıne negatıve Sınngebung,

dıe Zunahme des Lebensalters wırd mehr oder wenıger
sınnlos. Hat Erwachsenenbildung angesichts dieser Ö1-MIl Krısen ım Lebenslauf des Erwachsenen tuatıon überhaupt noch eınen Sınn ?

Vıel stärker als 1n der Pädagogik (hier verstanden als Aus der Praxıs und Theorie der Weıiterbildung WI1S-
sCMH WIr: Fur eınen Teıl der Erwachsenen wırd das Al-Wıssenschaft VO  e) der Kınder- und Jugenderziehung)

kommt dem Phäinomen der Kriıse 1n der Andragogik gl und das Altseın ZU kräaftigen Stimulus CerTNCUTEeT

eıne zentrale Bedeutung Z Manche Theorien der Bildung. In der Teilnehmerstatistik derjenigen We1-
Weıterbildung sınd primär Krısen- und Hıltstheorien. terbildungs-Institutionen, die für alle Phasen des Er-
Dabe] wırd treılıch manchmal 4Uu$S der Not eiıne Tugend wachsenseins offen sınd, 1sSt die Gruppe derer, die 7W1-
gemacht: IDIG Verunsicherung des mündıgen Men- schen und Jahre alt sınd, relativ orofß, während
schen wırd für regulär und nıcht tür anomal gehalten, die Gruppe der 210 bıs 40-Jährigen relatıv gering partı-
das Fehlen normatıver Leitbilder des Menschseıns zıpıert, weıl iıhr Lebensgefühl saturıert, ihre Daseın-
nıcht als Zeichen des Mangels, sondern der indıyıduel- SeErwartungen weıtgehend erfüllt, ıhre Kräftfte beson-
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ders orofß sınd. ST sobald M1t beginnender Alterung Recht be1 der Deutung des Krisenproblems jeglı-
Insuffizienz erfahren wird, ETNECUTE Weiıterbil- cher Dämonistierung des Versagens enthalten.
dung eın als Mıiıttel ZUT Daseıinsorientierung. Wenn eviıdent ISte daß das Erwachsenseıin generell
Diese wırd nötlg, weıl der Mensch ın der Lebensmaitte® krisenanfallıg ISt, hat der einzelne Erwachsene keiınen
ıne «Lebenswende» Vetter) erlebt, 1ne endgül- Grund, sıch durch seıne eigenen Lebenskrisenu-

tıge und unauthebbare Diskrepanz zwıischen Plan und tigen un: seiıner Weıterbildung hindern lassen.
Ertüllung, Wunsch un Wirklichkeit. Der Erwach- W as Krise 1St, hängt stark davon ab, W 1€e der Einzelne
SCI1C mu{ß sıch Jetzt auf den est Kräften un:! Mög- eiıne existentielle Sıtuation motivıert. Der iıne versteht
lichkeiten einrichten, der ıhm verblieben 1St Weıter- seın Alterwerden als Gewınn VO  e} Eıinsıicht, Erfahrung
bıldung 1St ıne VO  3 mehreren Möglichkeiten, sıch aut und Gelassenheıt, der andere als Einbufe VO  e Lebens-
dıe 7weıte Lebenshiältte realıstisc einzustellen (andere chancen un: Begrenzung seıner Viıtalıität. Im Umgang
Menschen tun das durch dıe ılfe der Pastoral oder mıiıt Krise und Versagen 1St dıe Motivation eın wichti-
durch relig1öse bzw normatıve Lebenslehren). Es 1St SCI Faktor: Man kann S1e und lenken, S1Ce
eindeutig, da{f die «Lebenswende» als Reitungskrise steht eiınem W 1e eın Medikament oder eın Instrument
empfunden wırd, als e1it der schwierigsten Lebens- ZUr treien Verfügung. Da dıe Teilnahme der We1-
entscheidungen. Es 1St interessant,. dafß jetzt Themen terbildung ın der Regel takultatıv 1st; darf INa  S davon
w 1e Gesundheit un! Krankheıt, vernünftige Lebens- ausgehen, da{fß der sıch weıterbildende Erwachsene
führung, relig1öse oder philosophische Fundierung des auch für se1ıne Lebenserneuerung besonders gyünstig
Lebens 1n der Weıiterbildung bevorzugt werden. Dıi1e motiviert 1St Das gilt auch dann, Wenn FExistenz  isen
Anthropozentrik nımmt jetzt 1m Interessenteld der iıhn «ZWıingen», sıch ın der Weıiterbildung Rat und
Weiterbildung Z die «Sachthemen» treten dagegen 1n ılte holen
den Hintergrund. UÜbrigens kommt Jetzt uch eın

un: vertiettes Interesse relig1ösen Fragen aut
Gelegentlich wırd ın der Weıiterbildungspraxıs die Das Alter Ausdruck des Versagens oder der

Tatsache, da{fß Krısen nıcht 1LLUT MI1t Entscheidungen, Erfüllung“
sondern auch mM1t Grenzerfahrungen und Versagen
eun haben, dadurch kaschiert, da{ß INan eın euphe- Radıkalıisiert wiırd das Problem des Versagens iın der
mıistisches Bıld VO AÄlterwerden entwirft, LWa nach Erwachsenenbildung bei der Bildungsbemühung
der These «JJas Leben beginnt YST Mı1ıt 50» Es hıltt alte Menschen. Vor einıgen Jahrzehnten I1l

dem Menschen wen1g, wWenNnn Krısen unterdrük- noch stillschweigend Oraus, da{fß be] Menschen Jen-
ken versucht, sS1e als Aufgabe der Entscheidung, se1ts VOoO Jahren keın Grund ZUT Weiterbildung
als Phase der inneren Reimigung und Stärkung durch- mehr gegeben sel Heute oilt «Bıldung für das Alter»
zustehen. Kriıse un Versagen sınd letztlich ambıva- oder « Altenbildung» als reguläres Teilgebiet des Sy-
ent: S1Ce können Verlust oder Gewıinn führen, ZUT der organısıerten Weıiterbildung, und als

Gebiet der Andragogik entwickelt sich die Gerontago-Stärkung und uch ZUT Schwächung, Je nach dem, W 1E€
der Mensch s1e miıt Hılte iner Wertmotivation me1- gik FEıne zunehmende Aufwertung des Alters ereıgnet

Vielleicht liegt die hilfreichste Erfahrung, die der sıch schon eshalb, weiıl die Anteile alter Mitmenschen
Erwachsene durch Aktivierung seıner Weiterbildung der Gesamtpopulatıon ın den Industriestaaten stan-

macht, darın, da{fß seın eıgenes Daseın un: seıne In- dıg ste1gt, zugleich uch der FEinflu{fß alter Menschen
diyıdualıtät nıcht als lındes Schicksal erfährt, sondern auf politische Wahlen un! auf die Normierung VO  -

als Aufgabe freier Gestaltung un! ewulßfster Planung. Wohlstand und Sıcherheıt.
Man erinnert sıch hier Schelers Definition des In den zwanzıger Jahren WAarTtr 1n der Reformpäad-
Menschen als des sıch selbst und der Welt aufgegebe- agogık üblich, das Kınd als den «Lehrmeıister des Er-
ME  - Wesens.? wachsenen» etikettieren un! die These

In der jeweılıgen Krise entscheıdet sıch, ob der «Ausschließlich durch das Kınd wırd der Erwachsene
Mensch versagt oder siegt. Je mehr INnan durch Bıldung aufge baut» Montessori  )11.
den ınn un die Prozessualıtät der Krise begreifen So csehr die posıtıve Bewertung des Alters begrü-
lernt, UuUIMNso mehr 1sSt INa  3 tahıg, das Rısıko auf sıch en ISt; wirklichkeitsfremd ware doch zugleıch,
nehmen, das 7zwischen Versagen und Sıegen gegeben wenn INa die Tatsache leugnen würde, dafß viele Mıiıt-
1St Die potentiellen Energien ZUT Weiterbildung WUur- menschen ıhr Altseıin neben manchem Posıtiven

auch als Dımensıion unehmenden Verzichtens undden prior1 gelähmt, WE InNan den Erwachsenen SC-
nerell Z.U) notorischen Versager stempeln würde, ZU Versagens auttassen. Wenn Weiterbildung einseılt1g

Prinzıp der N kchkeit und Rentabilıität OrlentiertZerrbild der Humanıtät. Dıie Andragogik hat sich MIt
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1St, mu{ Altenbildung als fast nutzlos erscheıinen, weıl o1bt neben dem Versagen 1im Beruf, ım Privatbe-
S1e nıcht mehr Qualifikationen für soz1ıalen Aufstieg reich und In der Öffentlichkeit, uch eın gelegentli-oder berufliche Leistung vermuitteln kann. Aber gerade ches Versagen 1m Streben nach Weıterbildung. Statı-
dies macht deutlich, da{ß auch ine Krise und eın stisch erkennt INan dieses Versagen daran, daß iın
Versagen der Weiterbildung geben kann: dann nam- manchen Kursen der Teılnehmerschwund bıs /
lıch, wWenn dıe Weıterbildung nıcht multitunktionell beträgt. Es o1bt leider noch keıine empirische Untersu-
arbeıtet und nıcht auch andere als utılıtäre Motive \n chung über Ursache des Versagens ın der Weıterbil-
tolgt Altenbildung bemüht sıch nıcht 1Ur darum, al- dung, ber INan weılß, dafß das Scheitern auf eınem Bıl-
ten Menschen deren Lebenssituationen verständlich dungsweg nıcht 1Ur indıvidueller Frustratıon, SON-
machen, sondern s1e A bewußten Annahme des Alt- dern auch Zzur Kapıtulation und Resignation verleiten
se1ns motivıeren. Alter kann sowohl Ausdruck des kann. In der Kınder- und Jugendschule wırd das Ver-
Versagens als auch der Sınnerfüllung des enschseıns tehlen eiınes Klassenzieles gewöhnlich durch Wieder-
bedeuten. holung eiınes Schuljahres «aufgefangen», in der Er-

So W 1e€e Kınder und Jugendliche eınen moralıschen wachsenenbildung dagegen bleibt sıch der mündıge
Anspruch darauftf haben, durch Erziehung und Bıldung Mensch nach einem Bıldungsversagen selbst überlas-
auf ıhr zukünftiges Leben iın Gesellschaft un:! Berut SCHL Für altere Menschen heißt das S1e spuren UuUINso
vorbereıtet werden, haben alte Menschen ınen An- härter, Was iıhnen unmöglıch geworden 1St. Das Bıl-
spruch darauf, auf iıhr Alter durch gee1gnete Bıl- dungsversagen liegt be1 Erwachsenen nıcht iım Verteh-
dungsmafßnahmen vorbereıtet werden und ler- len VO Qualifikationen oder Prüfungen, sondern dar-
NCN, wI1e INa  z das Altsein DOSItLV motivlert. Dabe!1 be- Ü da{fß entscheidende Lebenszusammenhänge nıcht
steht für alte Mıtmenschen der grofße Vorteıl, ZWe1- mehr verstanden werden, dafß eıne Art VO  3 sozıaler
terbildung reichlich e1lt Zur Verfügung haben, und geistiger «He1imatlosigkeıit» aufkommt, verbun-
während viele berufstätige Erwachsene oft durch Ar- den mıiıt eıner das Wollen und Hofften ähmenden Resı-
beitsüberlastung iıhrer Weıterbildung gehindert ynatıon, deren posıtıvste Erscheinungsform noch der
werden. Weniger eın kognitives als eın atfektives, — Skeptizismus Ist : aber uch Fataliısmus und Nıhilismus
ziuales und exıistentielles Lernen 1St für die Altenbildung sınd Möglıichkeiten, die Weıiterbildung unmöglıch —

typiısch. Dıie Jlandläufige Vorstellung, alte Menschen chen. Hıer verliert die Weıterbildung ıhre Kompetenz,
hätten «ausgelernt» und se1len nıcht mehr lern- und bıl- und hier können L1LUTr gezielte Psychohygiene und Seel-
dungstähig, wırd durch dıe Praxıs der Altenbildung als weıterhelten.
überholtes Vorurteil widerlegt. Dem ten Menschen Freılich : Für viele Erwachsene, uch alte Menschen,
o1bt die Erfahrung seıner weıteren Lern- und Bıl- esteht keın Kontakt mehr ZUr Seelsorge, ZUr Reli-
dungsfähigkeit NC UE Lebenskratt. Erlebnisse des e1ge- Z10N, eıner Kirche, und gerade dıese Menschen —

LeN Versagens, dıe keinem ten Menschen ErSDart chen ılte iın der Weıterbildung. Diese sıeht sıch ın der
bleiben, können durch aktive Bıldung zumındest 1n Schwierigkeit, VO sıch 4aUusS keın verbindliches Nor-
Grenzerfahrungen objektiviert werden, da{ß 1113  ; MENSYSICEM anbieten können und NUur die Wege
Wege tfinden kann, das Versagen überwinden. (3€@e- Psychotherapie und Seelsorge zeıgen können. Vıele
rade 1mM Alter ze1ıgt sıch, da{ß jeder wahrhatt huma- Erwachsene, dıe keinen Kontakt ZUE Kırche haben,
en Bıldung die Hoffnung gehört, dıe Wendung ZU erwarten VO der Weıterbildung, dıe sıch heute ott als
Posıtiıven aller Einsicht 1ın Le1id und Gebrechlich- eiıne sakularısıerte Instıitution auffaßt, 1ne gleichsam
keit. pastorale Hılfe, eınen Religionsersatz, der ber nıcht

geboten werden kann. Das Höchste, das die organı-
sıerte Weiterbildung iın eıner solchen Sıtuation

Möglıiches un Unmöglıiches > 1St Beratung des Ratsuchenden und psycho-
therapeutisches Tramıng 1n rechter Lebensführung.Zweıfellos strahlt das heutige 5System der Erwachsen- Gerade dort, dıe organısıerte Weıterbildung ıhre

enbildung 1ne kräftige Aura des UObptimısmus und des Leistungsgrenzen einhalten muÄfß, öffnet sıch ıhr iıne
Erfolges aus Mıt der Werbung A0 Telılnahme OT SA- oroße Chance dıe nämlıch, über sıch selbst hinauszu-
nısierter Weıterbildung 1St me1lst das Versprechen oder weısen, LICUC Kontakte anzubahnen Instıtutionen
dıe Erwartung verbunden, durch Bıldung werde eın und Instanzen, dıe deshalb besser helfen vermogen,
Ööherer sozıaler Rang erreıicht, mehr Qualifikationen weıl S1e über eigene Normensysteme verfügen. Auch
tür den Beruft un: die Gesellschaft, mehr Vıtalıität und ın eıner vöollıg säkularısiıerten Erwachsenenbildung
mehr Sıcherheit. Nıcht ımmer werden diese Verspre- könnten MNCUC Kontakte Z.U) Glauben un! ZUr Kırche

entstehen, weıl uch hıer dıe Kırche hre Offertechen und Erwartungen durch dıe Praxıs eingelöst, und
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heltender Dienst in der «auctoritas» (Urheberschaft)hen kann, reılich in Idealkonkurrenz anderen
Glaubens- un: Denkgemeinschaften. D)as bedeutet der Kırche, 1St lebendiges Heıls geschehen, dem siıch
natürlich nıcht, da{ß die Einrichtungen der Erwachsen- diejenıgen beteiligen, die sıch ZUuUr Kirche un:! Z

Glauben entschlossen haben S1ie sınd nıcht mehr dieenbildung Propaganda tfür den Glauben un: die Pasto-
ral machen hätten. Mehrheit der Bevölkerung, sondern ıne Minderkheıt.

FEınen besonders günstıgen Fall stellt die relıg1öse Aber auch dıejenıgen, die der Erwachsenenbil-
Erwachsenenbildung dar S1e 1St nach beiıden Seıten of- dung teilnehmen, sınd Minderheıiıt und machen nıcht
fen A0 sakularısıerten Gesellschaft mıiıt ıhrem Nor- mehr als bıs T der Population Au WDas Gros der

Mitbürger steht 1„ußerhalb beider Gebiete. Manchemenpluralısmus W 1€e uch AT Kırche hın, dıe iıne
Heilsbotschaft anzubieten VeEIMAaS. Der Unterschied Kritiker halten das für eınen Beweıs des Versagens -
zayıschen vrelıg2öser Erwachsenenbildung einerseıts und wohl der Bıldung als uch der Seelsorge. Es 1st eine
Pastoral andererseits}?* äßt sıch LWa präzıisıeren: müfßı1ge Ka ob hıer dıe Institutionen oder <di6» Er-

wachsenen versagt haben Institutionen werden VORelig1öse Weiterbildung macht ‚.WaTl dıe Heilsaussage
des Glaubens lebenswirksam, «übersetzt» S$1e ın saku- mündıgen Menschen als «Stütztunktionen» Geh-
larısıerte gesellschaftliche Verhältnisse, verlißt ber len) geschafften: G Entlastung der individuellen Ent-
N1e dıe Dımensıion des treıen Angebots, das aANZSCHNOM- scheidungskraftt. Je wenıger den Institutionen (hıer der

Weiterbildung un der Pastoral) dıe Entlastung undINeC  - oder abgelehnt werden kann; rel1g1Ööse Prwach-
senenbildung nıcht Gläubigkeit und Kirchflich- die ılte gelingen, uUumso mehr Jleıben S1IC mündıge
keıt der Teilnehmer OFraus, sondern exıistentielle FErwachsene selbst überlassen, in ıhrer LebensbeyJa-
Grunderfahrungen, uch dıe des mMensC  ıchen Versa- hung un iıhren Erfolgen ebenso w 1e 1n ıhrem Versa-

SCHS, und versucht, diese Grunderfahrungen MIt den gCHh Wer für organısıerte Weiterbildung Mıtverant-
Aussagen der Heilsbotschaft konfrontieren. Di1e wortung tragt, sollte ehrlich se1ın, dies deutlich
Pastoral dagegen 1STt unmıttelbare Verkündigung und n
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